
 
 
 

Synode vom 10. Juni 2009 

 

Vorlage zu Traktandum 9 

 

Standort der Arbeitsplätze der Landeskirchlichen Dienste  

 
Der Kirchenrat an die Synode  
 
Antrag: Die Synode möge 
 
1. das Bauprojekt der Pensionskasse der Landeskirche am Stritengässli zustimmend 

zur Kenntnis nehmen 
2. die Mehrausgaben für die Miete der Arbeitsplätze der Landeskirchlichen Dienste 

bis zu einem Kostendach von 125'000 Franken pro Jahr (im Vergleich zu anderen 
Varianten netto 85'000 Franken pro Jahr, Berechnung siehe Seite 3) beschliessen 

3. den Innenausbau (Mieterausbau) bis zu einem Kostendach von 1'200’000 
Franken genehmigen 

4. Ausgaben für die Ergänzung des Mobiliars bis zu einem Kostendach von 250'000 
Franken genehmigen 

 
 
Sehr geehrte Synodale, 

I. Ausgangslage 

1. Auftrag des Kirchenrates 
Der Kirchenrat ist als ausführendes Organ der Synode eingesetzt und führt die Geschäfte der 
Landeskirche (Art. 8 OS SRLA 111.100). Auf der Grundlage der Landeskirchlichen Erlasse versieht 
der Kirchenrat seinen Dienst für die Kirchgemeinden (§§ 103 – 106 KO SRLA 151.100). Die vom 
Kirchenrat geführten Landeskirchlichen Dienste unterstützen ihn in dieser Aufgabe für die 
Kirchgemeinden. Damit die Landeskirchlichen Dienste effizient und effektiv arbeiten können, sorgt 
der Kirchenrat für die angemessene Organisation und Bereitstellung der Infrastruktur. 

2. Heutige Arbeitsplatzsituation der Landeskirchlichen Dienste 
Die Arbeitsplätze der Landeskirchlichen Dienste sind heute auf verschiedene Standorte verteilt. Nur 
ein Teil von ihnen finden im „Haus der Kirche“ an der Augustin-Keller-Strasse in Aarau Platz. Im 
Keller dieses Hauses befindet sich das einzige Sitzungszimmer der Landeskirchlichen Dienste. Dieser 
unterteilbare Raum ist aus umgebauten Garagen entstanden. Er ist für grössere Sitzungen ungeeignet 
und chronisch überlastet. 
Die Arbeitsplätze an der Augustin-Keller-Strasse befinden sich im Erdgeschoss und im ersten Stock, 
im zweiten und dritten Stock dieses Hauses gibt es zwei Wohnungen. Ein Gesuch für Umnutzung 
wurde vom Stadtrat Aarau 2006 erneut abgelehnt. 
Zwölf Arbeitsplätze sind am Effingerweg 10 und 12 bei einem privaten Vermieter eingemietet. Diese 
Arbeitsplätze befinden sich in Wohnungen, die zu Büros umfunktioniert wurden. Vier der zwölf 
Arbeitsplätze befinden sich sogar im Estrich respektive in der Küche. Die Nutzung dieser Wohnungen 
als Büros ist nicht zonenkonform und wird von den kommunalen Behörden nur auf Zusehen hin 
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geduldet. Abgesehen von der zonenwidrigen Nutzung muss aufgrund der Interessenlage des 
Vermieters bei diesen Arbeitsplätzen jederzeit mit einer Änderung gerechnet werden, bei der mit einer 
Kündigungsfrist von sechs Monaten ein Ersatz mit rund 280 m2 Nutzfläche gefunden werden müsste. 
Für grössere Sitzungen und Veranstaltungen muss heute ins Bullingerhaus an der Jurastrasse und ins 
Kirchgemeindehaus in Lenzburg ausgewichen werden, was ebenfalls zusätzlichen Miet- und 
Arbeitsaufwand verursacht. 
Mehrere Varianten, ausschliesslich die Arbeitsplätze am Effingerweg zu ersetzen, wurden in den 
letzten sieben Jahren geprüft. Leider entsprach keine dieser Varianten den finanziellen Vorstellungen 
des Kirchenrates und für die Arbeitsabläufe der Landeskirchlichen Dienste hätten sich keine 
Vereinfachungen realisieren lassen: Bei allen wäre die Distanz zwischen den Arbeitsstellen grösser 
geworden als heute. Zusammenarbeit, Absprachen und Sitzungen würden aufwändiger und die Arbeit 
weniger effizient. 

3. Kriterien für die Weiterentwicklung des Standorts der Landeskirchlichen Dienste 

Wie schon an verschiedenen Synoden dargelegt, verfolgt der Kirchenrat angesichts der heutigen 
Situation die Absicht, die Arbeitsplätze der Landeskirchlichen Dienste an einem Ort zusammen-
zuführen. Damit könnte die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Stabs- und Fachstellen weiter 
verbessert, Absprachen vereinfacht, Wege verkürzt und damit der Dienst für die Kirchgemeinden 
effizienter gestaltet werden. 

Für einen neuen Standort gelten folgende Kriterien: 
− Finanziell tragbare Lösung mit zu heute gleich bleibendem Zentralkassenbeitrag der 

Kirchgemeinden 
− Gebäude mit Minergie-Standard 
− Zusammenführung aller Arbeitsplätze der Landeskirchlichen Dienste sowie von Verlag und 

Redaktion der Zeitung „reformiert.aargau“ an einem Ort 
− Angemessene Anzahl Sitzungszimmer 
− Veranstaltungsraum, damit auch grössere, mit dem landeskirchlichen Auftrag gegebene 

Veranstaltungen (Behördenschulungen, Dekanenkonferenzen, etc.) möglich sind 
− Kirchlicher Raum 
− Lage und Nachbarschaft: Der Standort und das Gebäude der Landeskirchlichen Dienste und des 

Kirchenrates soll dem in der Öffentlichkeit vertretenen Bild der Reformierten Landeskirche 
Aargau entsprechen 

II. Vorgeschlagene Lösung für den Standort der Landeskirchlichen Dienste 

1. Lösungsvarianten 
Der Kirchenrat hat 2006 die Arbeitsgruppe „avenir“ beauftragt, neue Lösungsmöglichkeiten für die 
Deckung des Raumbedarfs für die Landeskirchlichen Dienste zu erarbeiten. Die Arbeitsgruppe hat 
verschiedene Alternativen zum bisherigen Standort geprüft. Dabei stellte sich heraus, dass in der Stadt 
Aarau keine Objekte zur Verfügung stehen, die den Anforderungen entsprechen. Insgesamt wurden 
acht Objekte näher geprüft. 

2. Projekt am Stritengässli 
Die Pensionskasse der Aargauer Landeskirche hat unabhängig von der Landeskirche beschlossen, im 
Rahmen einer von der Firma Fretz & Co. AG geplanten Gesamtüberbauung im Stritengässli in Aarau 
einen Büroneubau zu finanzieren. Solche Engagements liegen im Interesse der Versicherten an 
sinnvollen Kapitalanlagen der Pensionskasse. 
Der geplante Bau am Stritengässli ist so angelegt, dass er allen oben formulierten Anforderungen 
entspricht, aber auch jederzeit an die Bedürfnisse anderer Mieter angepasst und auf dem allgemeinen 
Immobilienmarkt vermietet werden kann. Das ausgewählte Projekt ist als Sieger eines 
Architektenwettbewerbs hervorgegangen. 
Sollte die Landeskirche Mieterin dieses Bürogebäudes werden, hätte diese Lösung für alle Beteiligten 
Vorteile: Die Pensionskasse hat eine langfristige und sichere Mieterin, die gut zu ihr passt und 
praktisch keinen Verwaltungsaufwand für die Immobilie. Die Landeskirche hat ein Gebäude, das 
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genau auf ihre Bedürfnisse angelegt ist und eine Vermieterin, auf deren Geschäftsgebaren sie durch 
ihre Vertreter Einfluss ausüben kann. 

3. Finanzierung 
Die Pensionskasse der Landeskirche rechnet für den Grundausbau des Gebäudes und den Landerwerb 
mit einer Investition von 8'000’000 Franken (Baukostenindex Frühjahr 2008). 

Die Finanzierung des Innenbaus und der nötigen Ergänzungen des Mobiliars kann durch gebildete 
Rückstellungen die Landeskirche getragen werden, so dass hier keine zusätzliche Belastung der 
laufenden Rechnung nötig ist. 

Die Kosten für die Miete und den Betrieb gehen wie bis anhin über die laufende Rechnung. 
 

4. Standort Stritengässli im Vergleich zum Standort Augustin-Keller-Strasse 
Die Lage an der Augustin-Keller-Strasse ist in Bezug auf den Anschluss ans Netz des öffentlichen 
Verkehrs ausgezeichnet. Der Bahnhof ist in 5 Gehminuten erreichbar. Weniger optimal ist die Lage 
bezüglich der Parkplätze. Auch unter Einbezug der Parkplätze beim Bullingerhaus sind regelmässig 
zuwenig Parkplätze vorhanden, was zu unerwünschtem Suchverkehr in einem Wohnquartier führt. 
Die Lage am Stritengässli präsentiert sich folgendermassen: In 8 Gehminuten ist der Busanschluss in 
der Altstadt erreichbar, der Bahnhof in ungefähr 15 Minuten. Es besteht die Möglichkeit genügend 
Parkplätze in unmittelbarer Nähe bereit zu stellen. Sowohl die Umgebung an der Augustin-Keller-
Strasse als auch im Stritengässli weist vorzügliche Qualitäten für einen Arbeitsstandort auf: ruhig, 
durchgrünt und trotzdem in Zentrumsnähe.  

5. Approximative Mehrkosten pro Jahr 
Die approximativen Mehrkosten für die Landeskirche ergeben sich aus folgender Zusammenstellung 
(Baukostenindex Frühjahr 2008): 
 
Mietzins an die Pensionskasse 280’000 
Mehrkosten Hauswartungen und Energie 20’000 
Zinsverlust auf Kapital für Mieterausbau und Mobiliar (2% von 1.5 Mio) 30’000 
Wegfall Fremdmieten (Effingerweg, Bullingerhaus, Kirchgemeindehaus Lenzburg) - 65’000 
Mieteinnahmen Parkplätze in der Tiefgarage Stritengässli - 20’000 
Mieteinnahmen Augustin-Keller-Strasse 1 - 100’000 
Mieteinnahmen Untermiete „reformiert.aargau“ - 20’000 

Effektive, von der Synode zu bewilligende Mehrkosten  125’000 

 

Auch ein Ersatz nur für die Büroräume am Effingerweg würde zu Mehrkosten führen. 
Die geschätzten Mehrkosten nur für die Miete betragen:  40’000 

Aus diesem Vergleich ergeben sich heute voraussehbare Mehrkosten von rund:  85’000 

Für diesen Betrag erhält die Landeskirche folgenden Mehrwert:  
− Bau nach Minergie-Standard 
− einen kirchlichen Raum 
− einen Veranstaltungsraum 
− zusätzliche Sitzungszimmer 
− eine Konzentration der Arbeitsplätze an einem Standort 

und den damit verbundenen Effizienz- und Synergiegewinn 
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6. Innenausbau (Mieterausbau) und Ergänzung der Möblierung 
Geschäftsliegenschaften werden als Rohbau vermietet. Die Mieterin ist für den Innenausbau, den 
sogenannten Mieterausbau selber zuständig. Dieser Ausbau beinhaltet die Bodenbeläge, die 
elektrischen und sanitären Installationen, die Schreiner- und Malerarbeiten. 
Die Kosten dafür betragen gemäss Grobofferte:  1'200’000 
 
Das bestehende Mobiliar der Landeskirchlichen Dienste wird übernommen,   
ergänzt werden muss das Mobiliar vor allem für die Einrichtung des Veran-  
staltungsraumes, des kirchlichen Raumes und der Sitzungszimmer.  
Die Kosten für die notwendigen Ergänzungen betragen maximal  250’000 
 
Sowohl die Kosten für den Innenausbau als auch für die Ergänzung des Mobiliars können durch 
gebildete Rückstellungen ohne Belastung der laufenden Rechnung getragen werden. 
 

III. Resumee 

Das vorliegende Projekt entspricht den oben erwähnten Kriterien und ist eine finanziell tragbare und 
angemessene, d.h zwar funktionelle aber nicht übertriebene Lösung für den Standort der 
Landeskirchlichen Dienste. 
Der Kirchenrat ist deshalb überzeugt, mit dem vorliegenden Projekt eine nachhaltige Lösung für den 
Standort der Landeskirchlichen Dienste zu präsentieren, die eine zukunftsfähige Weiterentwicklung 
der Arbeit der Landeskirchlichen Dienste und des Kirchenrates zum Wohl der Kirchgemeinden 
ermöglicht. 
 
Reformierter Kirchenrat 
Präsidentin Kirchenschreiber 
 
 
 
Claudia Bandixen Rudolf Wernli 


